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Margareta Ritter wird Beigeordnete in Monschau
Wechsel von der Simmerather Gemeindeverwaltung in die Nachbarkommune. Nur SPD stimmt nicht zu.
Monschau. Margareta Ritter (45)
wird ab 1. April 2008 neue Beige-
ordnete bei der Stadtverwaltung
Monschau. Der Hauptausschuss
wählte in seiner Sitzung am Diens-
tagabend mit großer Mehrheit die
derzeit noch in Diensten der Ge-
meinde Simmerath stehende
Kommunalbeamtin für acht Jahre
in das bei der Stadt Monschau
geschaffene Amt. Der Stadtrat
muss in einer Sondersitzung am
20. Februar jetzt noch die Wahl
der Beigeordneten, die auch künf-
tig allgemeine Vertreterin des Bür-
germeisters sein wird, bestätigen.

Der Wechsel von Margareta Rit-

ter, die auch Geschäftsführerin der
Monschauer Land Touristik ist, in
die Nachbarkommune war schon
seit Wochen ein offenes Geheim-
nis. Der Wahl am Dienstag voraus
ging allerdings erneut eine politi-
sche Debatte über die Einrichtung
der neuen Stelle; die beiden SPD-
Vertreter im Ausschuss verweiger-
ten der Neueinrichtung ihre Zu-
stimmung. Die SPD hatte zuvor
deutlich gemacht, dass sie mit ih-
rer Ablehnung nicht die Kompe-
tenz der Bewerberin anzweifele.

Margareta Ritter, die in der Ver-
gangenheit in ihren unterschiedli-
chen Tätigkeitsfeldern Akzente bei

der Wirtschaftsförderungs- und
Strukturpolitik setzte, soll in Mon-
schau dafür sorgen, dass die Stadt
in der Vielzahl anstehender För-
derprogramme Erfolg verspre-
chend platziert wird.

Die neue Stelle ist auch eine
Folge wesentlicher personeller
Veränderungen in der Stadtver-
waltung. Hauptamtsleiter Hans-
Günter Barth, seit 1986 in dieser
Position tätig, scheidet im Rah-
men der Altersteilzeit ab 19. März
2008 aus den Diensten der Verwal-
tung. Im Laufe des kommenden
Jahres wird ihm Karl-Heinz-Lam-
bertz, der derzeitige allgemeine

Vertreter des Bürgermeisters, fol-
gen.

Der Stadtrat hatte in seiner Sit-
zung am 18. Dezember 2007 be-
schlossen, die Beigeordneten-Stel-
le einzurichten. Auf die Stellen-
ausschreibung gingen insgesamt
14 Bewerbungen ein. Drei Bewer-
ber, darunter Kandidaten aus Her-
zogenrath und Erftstadt, kamen in
die engere Wahl. In einem Vor-
stellungsmarathon stellten sich
die Bewerber nacheinander in den
einzelnen Fraktionen vor. Dabei
hinterließ Margareta Ritter den
überzeugendsten Eindruck (weite-
rer Bericht im Innenteil). (P. St.)

Ab 1. April 2008 als Beigeordnete
bei der Stadt Monschau im Amt:
Die Wahl von Margareta Ritter
muss noch vom Stadtrat am 20.
Februar bestätigt werden.

„Wir geben keine Ruhe, bis Mecar das Feld geräumt hat“
Der Widerstand der Bürgerinitiative „Stop Mecar“ ist nach wie vor ungebrochen. Einsprüche wurden auf eine „Farce“ reduziert.

Elsenborn. Die belgisch-deut-
sche Bürgerinitiative „Stop Mecar“
macht mobil. Mehr als 30 Perso-
nen von dies- und jenseits der
Grenze fanden sich zu einem ge-
meinsamen Treffen in Elsenborn
ein, und es wurde deutlich, dass
auch nach zwei Jahren der Wider-
stand gegen die Nutzung des Trup-
penübungsplatzes als Testgelände
für Munitionsfirmen weiterhin
ungebrochen ist.

Das Aktionsbündnis scheint
mehr denn je entschlossen, mit
allen rechtlichen Mitteln gegen
die Entscheidung der Globalge-
nehmigung an die Rüstungsfirma
Mecar anzugehen.

„Der Schock vom 21. Januar
sitzt noch tief, und die Entschei-
dung der wallonischen Raumord-
nungsbehörde ist ein Schlag ins
Gesicht der hiesigen Bevölke-
rung“, betonte Erwin Langer von

„Stop Mecar“. „Dabei hatten wir
alle darauf gehofft, dass das Unter-
nehmen endgültig den Rückzug
antreten muss.“ Er ließ aber kei-
nen Zweifel aufkommen, dass das
Aktionsbündnis keine Ruhe geben
werde, „bis alle Munitionsfirmen
in Elsenborn das Feld geräumt ha-
ben“.

Vier Minister dabei
Erwin Langer und Hermann

Langer ließen am Abend zunächst
eine ereignisreiche Woche Revue
passieren: So trafen sich in der
vergangenen Woche Mitglieder
von „Stop Mecar“ mit dem Kolle-
gium der Gemeinde Bütgenbach
und dessen Rechtsbeistand, der
übrigens nun auch die Interessen
des Monschauer Wasserwerks
„Perlenbach“ und der Stadt Mon-
schau mit vertreten wird.

Auch fand ein Treffen des Akti-
onsbündnisses mit den Ministern
der Deutschsprachigen Gemein-
schaft statt. Dass gleich alle vier
Minister bei der gründlichen Un-
terredung anwesend waren, „un-
terstreicht die Bedeutung, die die
Regierung dem Problem der Tests
von Munitionen und Waffensyste-
men in Elsenborn beimisst“, sagte
Erwin Langer, Sprecher von „Stop
Mecar“. Es wurde aber auch er-
sichtlich, dass der Regierung in

Eupen die Hände gebunden sind,
da sie für die Raumordnung
(noch) nicht zuständig ist.

Auch das Treffen mit dem Regi-
onalabgeordneten Edmund Stof-
fels hob abermals dessen Ent-
schlossenheit hervor, sich weiter-
hin mit allen Kräften für die Anlie-
gen von „Stop Mecar“ stark zu ma-
chen. So wendet er sich in diesen
Tagen in einer mündlichen Frage
an die Minister Antoine und Lut-
gen, wie es sein könne, dass bei

einem Einspruch, der dazu dient,
die Rechtmäßigkeit eines Antrags
zu untersuchen, „dem Antragstel-
ler trotz angefochtener Entschei-
dung, die Erlaubnis erteilt wird,
mit den Munitionstests zu begin-
nen“. Dies reduziere die Einsprü-
che zu einer „Farce“, und man
werde „vor vollendete Tatsachen“
gestellt.

Die deutschen Mitglieder des
Aktionsbündnisses wussten zu be-
richten, dass sich die Landesregie-
rung von Nordrhein-Westfalen
mit der Globalgenehmigung an
die Firma Mecar ebenfalls beschäf-
tigt.

Bei der Diskussion in Elsenborn
wurde massiv Unverständnis darü-
ber geäußert, dass sich die Ent-
scheidungsträger über sämtliche
Bedenken und Gutachten von
Bürgern, Behörden und Politikern
hinwegsetzten.

Kein Protestmarsch, aber viele Proteste
W Vorerst sieht das Aktionsbünd-

nis „Stop Mecar“ von einem
Protestmarsch ab, da es sich
davon zurzeit wenig Wirkung in
Namur verspricht. In der nächs-
ten Zeit sollen aber zahlreiche
Plakate in Elsenborn und Umge-
bung die Firma Mecar deutlich

spüren lassen, dass sie hier „un-
erwünscht ist und bleibt“. In die-
sen Tagen erhält ebenfalls der
europäische Kommissionspräsi-
dent José Barroso einen besorg-
ten Brief aus Elsenborn, um
damit die Problematik auf euro-
päische Ebene zu tragen.

Randstörungen
Die Lage: Weiterhin dominiert
kräftiger Hochdruck das Wet-
ter in der Eifel, obwohl Tief
„Xandy“ mit einer Kaltfront
zum Angriff geblasen hat.
Doch zielt die Attacke auf das
östliche Europa, so dass der
Westen nur von Randstörun-
gen gestreift wird. Hochnebel-
bewölkung könnte heute die
Folge sein, dennoch hat die
Sonne auf den Eifelhöhen
noch die größten Chancen,
während das übrige NRW oft-
mals im kalten Nebel erstarrt.

Heute und morgen: Nebel in
den Tälern und oft Sonne auf
den Höhen, so könnte sich
das Wetterprocedere heute in
der Eifel darstellen. Und dort,
wo sich die Hochnebelbewöl-
kung zäh hält, sind durchaus
ein paar Schneegriesel drin,
denn die einsickernde Kaltluft
strotzt vor Feuchte. Dort, wo
sich der Nebel nicht auflöst,
bleibt es frostig kalt, während
auf den sonnigen Höhen bis
zu 5 Grad erzielt werden.

Am Freitag besetzt Hoch
„Friedrich“ den europäischen
Kontinent. An seiner Ostseite
strömt kalte und trockene Luft
ins Grenzland. Die Nächte
sind frostig, tagsüber scheint
oft die Sonne. 2 bis 5 Grad.

Weitere Aussichten: Am Wo-
chenende sonnig. Nach sehr
kalten Nächten Temperaturan-
stieg auf 1 bis 4 Grad. (bf)
Mehr dazu: www.eifelwetter.de

Angemerkt

Alles Anti
Vielleicht erleben ja die jetzi-
gen Erstklässler der Gemein-
schaftsgrundschule Roetgen
noch die Einweihung des
Schulerweiterungsbaus in
Roetgen. Während rundum in
den Nachbarkommunen der
Ganztagsbetrieb längst zum
Alltag gehört, führt die Roetge-
ner Alles-Anti-Kommunalpoli-
tik dazu, dass zwei Jahre nach
Beginn der Diskussion jetzt
mal wieder eine neue Runde
in diesem kommunalpoliti-
schen Schwergewichtskampf
eingeläutet wird.

Die Akteure im Ratssaal ha-
ben allerdings in messerschar-
fer Selbsterkenntnis inzwi-
schen festgestellt, dass dieser
Kampf wohl eher an ein „Kas-
perletheater“ erinnert.

Das wäre ja nicht weiter
schlimm, weil der Roetgener
Gemeinderat in den zurücklie-
genden Jahrzehnten schon im-
mer gut war für unterhaltsame
Darbietungen. Aber bei der
Grundschuldiskussion ist
Schluss mit lustig.

Der aufwändige Architekten-
wettbewerb, zahlreiche Gut-
achten und weitere anrechen-
bare Kostenfaktoren haben be-
reits eine sechsstellige Summe
verschlungen – ohne greifba-
res Ergebnis.

Alleine für dieses Geld ha-
ben andere Schulen schon ei-
nen kompletten Ganztagsbe-
trieb auf die Beine gestellt.

(P. St.)

Nächster Akt im
Schultheater
Roetgens Gemeinderat beschließt mit den Stimmen
der Ratsmehrheit von CDU, FDP und Grünen
eine Schulerweiterung in reduzierter Form

Von unserer Mitarbeiterin
Helga Giesen

Roetgen. Das „Kasperletheater“
um die Erweiterung der Roetgener
Grundschule geht in die nächste
Runde. Der Gemeinderat be-
schloss auf einer Sondersitzung
am Dienstagabend mit den Stim-
men der Ratsmehrheit von CDU,
FDP und Grünen, dass die Schuler-
weiterung in einer reduzierten
Form – Neubau eines Pavillons für
die offene Ganztagsschule und ei-
ner Aula (Bürgersaal) sowie eine
energetische Sanierung des vor-
handenen Gebäudes mit reduzier-
ter Umsetzung (ohne Aufsto-
ckung) des pädagogischen Raum-
konzepts – für einen maximalen
Betrag von sechs Millionen Euro
erfolgen soll.

9,2 Millionen Euro
Eine erneute Beschlussfassung

war notwendig geworden, nach-
dem die von der eigens für den
Schulneubau gegründeten Roetge-
ner Gemeindeentwicklungsgesell-
schaft (RGEG) in Auftrag gegebene
Kostenermittlung ergeben hatte,
dass die Verwirklichung des aus
dem Architekturwettbewerb her-
vorgegangenen Konzepts des Ar-
chitekturbüros Kada-Wittfeld
nicht mit den geschätzten 5,8 Mil-

lionen zu verwirklichen sei, son-
dern von einem Investitionsvolu-
men von mindestens 9,2 Millio-
nen auszugehen sei.

Die vorgeschlagene Reduzie-
rung entspricht einer Aussage des
Architekturbüros, was für die ver-
anschlagte, auch von der Kommu-
nalaufsicht akzeptierte Höchst-
summe von sechs Millionen Euro
machbar ist. In einem von Bürger-

meister Manfred Eis eingeholten,
erneuten Gutachten der Schullei-
tung hatte Schulleiterin Elisabeth
Gerhards-Eckert hervorgehoben,
dass ihrer Meinung nach bei einer
Reduzierung der Maßnahme aus
pädagogischer Sicht nur auf den
Neubau einer Aula verzichtet wer-
den könne – die bestehende Aula
sei ausreichend groß, eng werde es
nur drei- bis viermal im Jahr bei
größeren Veranstaltungen – , kei-
nesfalls jedoch an einer Gestal-
tung der räumlichen Strukturen
der täglich von Kindern und Lehr-
personal genutzten Arbeitsplätze
gespart werden dürfe.

Die jeder Ratssitzung vorausge- hende Fragestunde für Einwohner
nutzten betroffene Eltern, um ih-
rer Verärgerung über den Be-
schlussvorschlag Luft zu machen.

Die Schulpflegschaftsvorsitzen-
de Claudia Löhrer, auch Spreche-
rin des innerhalb der Schulpfleg-
schaft mit der Schulerweiterung
befassten Arbeitskreises, bezeich-
nete die Reduzierung als „willkür-
lich“, sie vermisste die Verwirkli-
chung des seinerzeit von Schule
und Elternschaft erarbeiteten pä-
dagogischen Raumkonzepts auf
der Grundlage der aktuellen und
noch zu erwartenden gesetzlichen
Vorgaben. „Eine Umsetzung im
Altbau findet nicht statt“, bestätig-
te jedoch Bürgermeister Eis.

„Wann nehmen Sie uns mit ins
Boot?“ forderte Claudia Löhrer au-
ßerdem die versprochene, aber
bisher nicht erfolgte Einbezie-
hung der Arbeitsgruppe in die Pla-
nungen ein.

Drei Stunden diskutiert
Im Widerspruch zum Elternwil-

len sah auch Anita Buchsteiner
den Beschlussvorschlag, Hauptsa-
che sei die Umsetzung des pädago-
gischen Konzepts, nicht eine Aula.
„Es geht um einen Bürgersaal mit
etwas Schule“, brachte es erbost
Silvia Bourceau, wie Anita Buch-
steiner seit Jahren in Sachen
Schulerweiterung stark engagiert,

auf den Punkt. Das sei eine Frage
der politischen Prioritätenset-
zung, stellte Bürgermeister Eis
dazu fest.

In rund dreistündiger Diskussi-
on standen der Projektmanager
der RGEG, Dr. Thomas, zwei Juris-
ten und die Vertreter des Gutach-
terbüros, das die Bausumme er-
mittelt hatte, den Ratsmitgliedern
Rede und Antwort. Es ging unter
anderem um Ausschreibungsmo-
dalitäten und die juristischen Fol-
gen einer Veränderung des Wett-
bewerbsbeitrags sowie um die Fra-
ge, wie letztendlich die Genauig-
keit der neuen Berechnungen zu
bewerten sei.

lWeiterer Bericht: 2. Lokalseite

„Grundschulerweiterung – was für ein Kasperletheater!“ Dieses Motto hatten sich unlängst junge Familien des
Roetgener Eifelvereins als Motto für den Roetgener Rosenmontagszug ausgedacht. Sie hatten wohl eine
Vorahnung, dass das Polittheater jetzt in seine nächste Runde geht. Fotos: Giesen/Montage: Gabbert

„Es geht um einen
Bürgersaal mit etwas
Schule.“
Elternvertreterin Silvia
Bourceau

Eis: Abschied vom pädagogischen Raumkonzept
W In einer persönlichen Stellung-

nahme erklärte Bürgermeister
Manfred Eis, dass er dem
Beschlussvorschlag nicht folgen
könne. „Mit dem heutigen
Beschluss verabschiedet sich die
Ratsmehrheit von der bisheri-
gen Beschlusslage zum pädago-
gischen Raumkonzept der Schu-
le“, meinte Eis. Eine wesentliche
Grundlage, auf der der Architek-
tenwettbewerb gründete, werde
nicht umgesetzt. Von dem
angestrebten umfassenden Kon-
zept bleibe der Einbau neuer

Fenster und Wärmedämmung im
Altbau übrig.

W Im Interesse der Kinder sei es
sinnvoll, über den Austausch ein-
zelner Komponenten wie dem
Bürgersaal gegen Maßnahmen
der Altbausanierung nachzuden-
ken. Für den Bürgersaal gebe es
Alternativen, erinnerte der Ver-
waltungschef an die im Investiti-
onsprogramm eingeplante Förde-
rung eines dritten Bauabschnitts
der TV-Sporthalle, die Kapazitä-
ten in der Gemeindesporthalle
freisetzen würde. (heg)


